Symposium "Anatomie im Nationalsozialismus"
Würzburg, 29.09.2010

Die Anatomische Gesellschaft hat im Rahmen ihrer jährlichen Arbeitstagung in Würzburg vom 29. September bis zum 01. Oktober 2010 ein öffentliches Satellitensymposium zum Thema  "Anatomie im Nationalsozialismus" organisiert und durchgeführt. Hierfür wurden von der Anatomischen Gesellschaft hochkarätige Sprecher eingeladen, die sich seit langer Zeit mit der Aufklärungsarbeit und den Hintergründen der deutschen anatomischen Institute zur Zeit des Nationalsozialismus befassen. 
Als Auftakt der Veranstaltung hat Dr. Sabine Hildebrandt die Ergebnisse ihrer Studie "Anatomy in the Third Reich: An Outline" präsentiert. Sie erläuterte den politischen Hintergrund, die Konsequenzen der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten auf deutsche Universitäten und ihre Wissenschaftler bzw. ihre Studenten und hielt die klare Einbettung der Anatomie in das nationalsozialistische System anhand folgender Tatsachen fest: die Anpassung der meisten Anatomen an die nationalsozialistische Ideologie, die Akzeptanz von Kündigungen ihrer jüdischen Kollegen und die Verwendung von Leichen hingerichteter Personen, wie Verbrechern und Regimegegnern, zwischen 1939 und 1945 an sämtlichen deutschen anatomischen Instituten. Unter Berücksichtigung dieser Tatsachen stellt sich die zentrale Frage: Warum agierten Anatomen zu dieser Zeit auf diese Weise? In ihrem Vortrag liefert Frau Hildebrandt hierfür eine schlichte Antwort: "Es war zu dieser Zeit legal und sie dachten, es sei richtig." Die politische Atmosphäre militärischen Obrigkeitsdenkens beeinflusste die damals tätigen Anatomen. Auch Konservatismus und verborgener oder sogar offener Antisemitismus müssen als Hintergrund für ihr Handeln in Betracht gezogen werden. Zusammenfassend ist festzuhalten, dass Frau Hildebrandt die Rolle der Anatomischen Institute zur Zeit des Nationalsozialismus sehr klar und detailliert aufgearbeitet hat und dies außerordentlich hilfreich für alle deutschen Anatomen ist.  
Gegenstand des Vortrags von Michael Viebig war die historische Aufarbeitung der Haftanstalt "Roter Ochse" in Halle, welche zahlreiche Exekutionen durchführte und heute als Gedenkstätte fungiert. Die Aufarbeitung erfolgte in Zusammenarbeit mit dem Anatomischen Institut Halle. Herr Viebig präsentierte historische Dokumente, wie Reichsverfügungen, Todesbescheinigungen oder Postbucheinträge und gab zahlreiche Hinweise über seine Vorgehensweise während seiner Arbeit. Zusätzlich richtete er einen Appell an alle Institutsleiter sich mit dieser Thematik zu befassen.  
Es folgten weitere Vorträge von Frau Sigrid Oehler-Klein, welche die Herkunft von Leichen der Anatomie Gießen zur NS-Zeit analysierte und von Thorsten Noack, der die Herkunft und Verteilung von Leichen hingerichteter Oppositioneller und Verbrecher zwischen 1933 und 1948 in Bayern dokumentierte. Andreas Winkelmann beleuchtete die Geschichte des Anatomen Herman Stieve, der zwar ungewöhnlicherweise kein Parteigenosse war aber letztlich die Situation für seine Forschung nutzte. Der Journalist und Historiker Hans-Joachim Lang referierte über den Anatomen August Hirt, welcher in seinem Institut in Straßburg eine jüdische Skelettsammlung aufbauen wollte und zu diesem Zweck die Exekution von 86  Männern und Frauen im Lager Struthof veranlasste. 
In zwei weiteren Vorträgen wurde die Aufklärungsarbeit in den frühen 1990iger Jahren zur Herkunft anatomischer Präparate in deutschen anatomischen Instituten zusammengefasst. Paul Weindling von der Oxford Brooks Universität hat in seinem Vortrag ' A "Nacht und Nebel Aktion": The removal of specimens from German anatomical and medical collections in the early 1990s' die Umstände bei der Sichtung und Identifizierung von Präparaten aus anatomischen Sammlungen in Deutschland geschildert. Er kritisierte dabei das unkooperative Verhalten einiger weniger Institute, was zu einer umfangreichen Diskussion mit dem Publikum führte. Auch der Vortrag von William E. Seidelman mit dem Titel 'Dissecting the history of anatomy in the Thirs Reich: A personal account', indem er die von ihm vorangetriebene Aufklärungsarbeit  schilderte, wurde anschließend stark diskutiert.  
Im Rahmen von Posterpräsentationen haben weitere anatomische Institute die historische Recherche ihrer Institute hinsichtlich dieser Thematik vorgestellt und einzelne Karrieren von Anatomen wie August Hirt oder Curt Elze wurden detailliert präsentiert. 
Dieses Symposium hat eine Reihe hervorragender Beiträge und ausgezeichnete Wissenschaftler zusammengeführt, die Auskünfte über Hintergründe und Ereignisse an Anatomischen Institute zur Zeit des Nationalsozialismus gegeben haben. Vor dem Hintergrund dieser Erkenntnisse tragen die deutschen anatomischen Institute eine große Verantwortung hinsichtlich der ethischen Standards im Umgangs mit dem menschlichen Leichnam. Das Symposium hat den freien Informationsaustausch mit der Öffentlichkeit und zwischen den Instituten gefördert und einen wichtigen Beitrag im Umgang mit dieser schwierigen Thematik geliefert.    
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